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Die badischenLandtagswahlen.
Nachdem die prevfischen Landtagswahleil vorüber

iino , wendet sich das Interesse wieder mehr den Wahlen
jin b a d i s ch e n M usterländle zu, die für die Linke

- etwas erfreulichere Ergebnisse versprechen als die
'

preußischen . ?ll !erdtngs har diese dort auch einen scharfen
Kcinrpf gegeil Zentrum und Konservative zu kämpfen,
«her inan darf wohl hoffen , daß es auch diesmal gelingen
wird , den reaktionären Ansturm abzuschlagen. Das ist
bei eurem so gut geschulten Gegner , wie es das Zentrum
in Baden ist , und einem so gewiegten Wahltaktiker wie es
dessen Führer der Geistliche Rat Wacker ist , keine leichte
Arbeit. Bor allein gilt es, die Schach -- und Winkelzüge
Wulms rechtzeitig zn parieren , um eine Ueberrumpelnng
nach irgend einer Richtung hin zn vermeiden . Zu diesem
Zweck wurde auch das Abkommen der Fortschritt¬
lichen Bolkspartei mit den Nationallibera¬
len für die Hauptwahl einer Revision unterzogen und

s zwar unter Mitwirkung der Sozialdemokratie . Man
glaubte nämlich , annehmen zu dürfen , daß das Zen¬
trum in einer Reihe von Wahlkreisen , die jetzt
in sozialdemokratischem Besitz find , gleich im er¬
sten Mahlgang für die gemeinsamen liberalen
Kandidaten stimmen würde , um dadurch diesen gegen¬
über den Sozialdemokraten zum Sieg zu verhelfen . Da¬
durch würden natürlich die Abmachungen der Linken für
den zweiten Mahlgang enrpffndlich gestört und der Abschluß
de -Z Großblocks unter Umständen verhindert worden sein ;
denn die Sozialdemokraten würden selbstverständlich für
die Wahlkreise, die ihnen durch hen liberalen Kandi¬
daten geleistete Zentrumshilfe verloren gegangen wären ,
anderweitige Entschädigung verlangt haben und das würde
dann zu großen Schwierigkeiten geführt und eventuell
das Zustandekommen des Großblocks verhindert haben . Tie
Linke kam aber diesem schlauen Plänchen W-ackers zuvor .

Es handelt sich um fünf Wahlkreise , in denen
das Zentrum durch Unterstützung der liberalen Kandidaten
diestn gegen die Sozialdemokraten schon im ersten Wahl¬
gang zum

'
Sieg verhelfen könnte, nämlich Lahr -Stadt ,

Heidelberg -Land-Wiesloch, Schwetzingen, Mannheim -Land
und Heidelberg- Land-Eberbach. Nach dem Abkommen zwi¬
schen der Fortschrittlichen Volkspartei und den National -
liberalen sollte in diesen fünf Wahlkreisen nur je ein
Kandidat der beiden Parteien aufgestellt werden, jetzt
aber schlagen die Vertrauensmänner der Fortschrittlichen
Bolkspartei und der Nationalliberalen Partei ihren am

22 . Juni in Ofsenburg und Karlsruhe zusammentretenden
Londesversammlungcn vor , daß entgegen den früheren
Beschlüssen Volksparteiler und Nationalliberale getrennt
Vorgehen , daß also in den genannten fünf Wahlkreisen
von beiden Parteien Kandidaten ausgestellt werden sollen,
um diese Wahlkreise aui alle Fälle in den zweiten Wahl¬
gang zu bringen , da die Zentrnmsstimmen bei Auf¬
stellung von Kandidaten der beiden liberalen Parteien
nicht ausreichcn werden, um einem Liberalen schon im
ersten Wahlgang zum Sieg zu verhelfen . Im zweiten
Wahlgang kann dann zwischen der Linken ein Großblock-
abkommen, das sich wie 1905 und 1909 über das ganze
Land erstreckt, abgeschlossen werden .

Leider ist dieses Abkommen, das noch der Genehmig¬
ung durch die Landesversammlungen der an den Berat¬
ungen bereiligten drei Parteien bedarf , bereits vor deren
Zustimmung in die Öffentlichkeit gekommen. Da seine
Zweckmäßigkeit aber über allen Zweifel erhaben ist, wird
es wohl auch die Zustimmung der drei beteiligten Par¬
teien erhallen , denn nur durch die Zusammenfassung aller
fortschrittlich gesinnten Kräfte ist es möglich , das Zu¬
standekommen einer ans Zentrum und Konserva¬
tiven bestehenden Mehrheit im badischen Landtag zu
verhindern . Geistlicher Rat Wacker aber wird nun ein
neues Plänchen aushecken müssen , um den verhaßten Groß¬
block zu Fall zu bringen .

Aus dem Reichstag .
vi . Berlin , 13 . Juni .

Vor Beratung über die zweite Lesung der
Weh rv 01 läge erledigt man rasch und ohne Aus¬
sprache den Gesetzentwurf über den llnterstützungswohnsitz
im Königreich Bayern in erster und zweiter Lesung. Test
Nednerreigen eröffne: heute der Zentrumsabgeordnete
Nacken , der sich insbesondere für die von seiner Partei
zahlreich emgebrachten Resolutionen ins Werk setzte . Ter
konservative Abgeordnete Rogalla von Bieder¬
ste cn dagegen vertrat den von ihm schon in der Kommis¬
sion emgebrachten Antrag auf Erhöhung der Regierungs¬
vorlage von 6 ans 8 Kavallerieregimenter und suchte
dien' Mehrrordcrnng im wesentlichen mit der ausgedehn¬
ten Grenze Ostpreußens zu begründen , indem er seinen
Argumenten den Wunsch anschloß, man möge diese ver¬
mehrten Knvatleriemassen nach seiner Heimatprovinz ver¬
legen . Den gleichen Wunsch sprach Merlin von der

3 « . Jahrg .
Re chsparlec für du Provinz Schlesien aus und auch
sein FraltwnstvUege von Ga mp äußerte sich in ähnlichem
Sinne . In letzter Stunde bat der Kr r e g s m i n i st e r
nochmals dringend um Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage , aber Liesching von der Volkspartei beharrre
aus dem Kommnsionsbeschlriß, drei von den geforderten
sechs Kavallerieregimentern zu streichen . Redner wies da¬
raus hin . daß in den letzten Militärvorlagen neue Ka-
raileviercgnnentei nichr gefordert wurden . Warum
mnssens letzt unbedingt 6 neue Regimenter sein. Es
genügt , wenn man die von uns für ausreichend gehaltenen
drei Regimenier nach Ostpreußen legte.

Die Abstimmung,
dce jetzt , nach- Schluß der Debatte folgte, ergab : Ter kon¬
servative Antrag au ! Bewilligung von acht Kaval¬
lerieregimentern wird mit 302 gegen 67 Stim¬
men der Konservativen und der Reichspartei bei 5 Stimm -
entha ' tustgen ab gelehnt . Ter Antrag Bassermann aus
Bewilligung von sechs Regimentern wird mit 203
gegen 159 Stimmen und 6 Stimmenthaltungen ab ge
lehn : . Für den Antrag Bassermann stimmte die ge¬
samte Rechte und die Nationalliberalen und etwa die
Hälfte des Zentrums . Einige Volksparreiler enthalteil
sich der Stimme . Ter Kommissionsbeschluß
( Streichung von drei Kavallerieregimentern ) wird darauf
mit großer Mehr heit angenommen .

Angenommen werde» die Resolutionen : Daß nur
V 2 ! l r a u a l i ch e angenommen werden , daß die Be¬
stimmung der Wehrordnung betreffend die Befreiung
vom Militärdienst rücksichtsvoll wie bisher Anwen¬
dung finden soll , daß die Soldaten Urlaub eventuell zur
Erntezeit erhalten . Tie Abstimmung über die Resolution
betreffend die Hebung des Trains bleibt zweifelhaft. Da¬
gegen stimmen, was große Heiterkeit verursacht , die Kon¬
servativen und die Sozialdemokraten . Tie Auszählung
ergibt die Annahme mit 188 gegen 128 Stimmen . An¬
genommen werden weiter die Resolutionen betreffend die
Aendirnng des Gesetzes über die Unterstützung der
Familien der eingezogenen Mannschaften , auf För¬
derung der Schießsertigkeit , aus Beachten der Vorschriften
über Anstellung von Militäranwärtern durch die Ge¬
meinden , aus Erhöhung der Leistungsfähigkeit der frei¬
willigen Krankenpfleger , aus Einführung der einheitlichen
Fcldnnisorm , ans Besetzung gewisser Stellen mit inaktiven
Offizieren , aus Nichtpensioniermig übergangener Offiziere,
ans Einschränkung des Paradedrills , auf Erteilung von
Lieferungen an Arbeitgeber , welche gewisse Forderungen

Den Kaiser :
. . . Nur die laß außerhalb der Linung .
Die sich scharwenzelnd um dich dreh 'n, .
Laß immer hoch in deiner Meinung
Den Mann der eignen Meinung stehn !
Die Freiheit ihron ' in deinem Reiche ,
Wahrheit und Recht ! Als Zerr der Frei'»
sollst du , der erste unter Gleichen,
Großdeutscher Zukunft Herzog sein !

Georg Vollmer ( in Paul Kellers . Rcrgstadi.")

Nach Waterloo .
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel .
Ä ) ( Nachdruck verboten)

Jahrelang kreuzte die Fregatte in allen Meeren der
Welt . Heinrich hatte sich im Laufe der Zeit zu einem voll¬
endeten Seemann herangebildet, dessen eifrigstes Bestreben
es war , durch Tüchtigkeit und Diensteifer den Argwohn sei¬
ner Vorgesetzten einzuschläfern , denn nur so — erwog er
7" wurde ihm mit h >er Zeit größere Freiheit gelassen und -

Gelegenheit gegeben, zu entfliehen . Aber noch lange sollte
seine Geduld aus die Probe gestellt werden . , Erst vier Jahre
nach seiner Anwerbung, als die Fregatte notwendiger Re¬
paraturen halber an der Ostküste Amerikas, im Hafen von
Philadelphia ankern mußte, war das Glück seinen Plänen
hold .

Ter Kapitän war mit dem ersten Offizier an das Land
gegangen . Ter zweite Offizier, der es mit der Bewachung
der Mannschaften nicht so genau nahm, saß in seiner Ka¬
jüte , lvo er seinen Aerger über sein erzwungenes Tableiben
>n Brandy ersäufte — die Nacht war rabenschwarz — am
Hinterteil des Schiffes lag die kleine Jolle .— günstiger
«nute die Gelegenheit nie mehr sein . Gewandt wie eine
Ratze ließ sich Heinrich an einem Tau in die Jolle nieder¬
gleiten , ergriff die Ruder und trieb das kleine Fahrzeug
geräuschlos vom Schiffe ab . Alles gelang nach Wunsch,
mn eine recht lveite Strecke von d -r Fregatte entfernt zu
skin , wenn man seine Flucht entdeckte und den nachfolgen¬
de Häschern nicht in die Hände zu fallen, ruderte der
Flüchtling eine große Strecke den Telawarefluß auswärts
kud betrat erst nach einigen Stunden das Land.

Es war zum erstenmal seit vier Jahren , daß er wie¬
der festen Boden unter den Füßen fühlte . Aber was nun
^ ginnen ? Ohne alle Mittel stand er in wildfremdem Land,
Mich Ozean von der Heimat getrennt . Zunächst rich¬

tete er seine Schritte flußaufwärts Und erreichte nach sie¬
ben Stunden anhaltenden Marschierens Philadelphia , da¬
mals noch eine unbedeutende Stadt , wo er sich vorläufig
vor Verfolgung sicher wähnte. Auch war ihm das Glück
insofern hold , als er schon am ersten Tage Stellung als
Knecht bei einem Farmer fand . Sein Fleiß und seine
Nüchternheit erwarben ihm die volle Zufriedenheit seines
Brotherrn , eines Deutschamerikaners, so daß sich ein recht
herzliches Verhältnis zwischen Hexr und Knecht entwickelte.
Es konnte nicht fehlen , daß Heinrich infolgedessen eines Abends
seinem Dicnstgeber seine bisherigen Schicksale anvertraute und
dabei auch des nach Neu-Tresden im Staate Ohio aus-
gewanderten Christian Euler Erwähnung tat . Bei Nenn¬
ung dieses Namens stutzte der Farmer und meinte, ob da
nicht vielleicht ein Irrtum oder eine Verwechslung bezüg¬
lich des Wohnortes des Genannten vorliege . Er kenne näm¬
lich einen Farmer namens Christian Euler , einen schon alten
Mann , der aber in dem Städtchen Leu-Leipzig hier im Staate
Pennsylvauien , nicht weit von Philadelphia wohne . Er
habe schon Geschäfte mit dem alten Euler gemacht und glaube ,
daß derselbe im Nassauischen gebürtig sei . Jedenfalls em¬
pfehle er Heinrich , einmal nach Neu-Leipzig zu reiten und
den Mann auszusuchen . >

Heinrich folgte dem Rate und fand wirklich den , wel¬
chen er suchte . Christian Euler , ein Mann schon hoch in
den siebziger Jahren , empfing den Sohn seines Jugend¬
freundes, der dessen verjüngtes Ebenbild war , mit offenen
Armen und hörte teilnahmsvoll die Erzählung von dessen
Schicksal an . Ter Brief von Heinrich , den dieser vor fünf
Jahren nach Neu-Tresden im Staate Ohio abgesandt hatte,
war ihm begreiflicherweise nicht zugekommen , wie er über¬
haupt von der Heimat, in welcher alle seine näheren Ver¬
wandten gestorben waren, seit langen Jahren nichts ver¬
nommen hatte . Er war in der Tat damals der Zeuge bei
der Abfassung des Testaments gewesen und erklärte sich so¬
fort bereit , zu beschwören, daß Heinrich von seinem Vater
als erbberechtigter ältester Sohn in . jenem Testament aner¬
kannt worden sei . Tabei machte er noch eine für den jungen
Landsmann sehr wertvolle Mitteilung . Christian Euler wußte
bestimmt , daß jener Akt auf dem Amt in Katzenelenbogen
dreifach ausgefertigt worden war . Heinrichs Vater hatte
ein Exemplar erhalten, das zweite Exemplar war verbrannt ,
während das dritte dem Regierungsarchiv in Wiesbaden ein¬
gereicht wurde . Es war also begründete Hoffnung vorhan¬
den , daß dieses dritte Exemplar sich noch auftreiben lasse.

Vor allem ließ Christian Euler von dem Sheriff seines
jetzigen Wohnortes ein Schriftstück aufsetzen, in welchem seine

vor dem amerikanischen Beamten eidlich abgegebenen Er¬
klärungen nicdergelegt waren. Ter alte Mann war Feuer
und Flamme für die Sache und erklärte, daß er veffönlich
nach Deutschland reisen würde , um seinem Schützling zu
seinem Recht zu verhelfen , falls seine schriftliche Erklärung
nicht airsreichen sollte.

Heinrich blieb mehrere Wochen lang als Gast bei dem
Freunde seines Vaters , der den jungen Landsmann .herz¬
lich liebgewonnen hatte und ihm die Mittel zur Reise nach
der Heimat zur Verfügung stellte.

Ungern nur trennte sich der alte Mann , der als kinder¬
loser Witwer einsam auf seiner Farm hauste , von dem
Sohn seines Jugendfreundes und bat ihn beim Abschied
dringend, nach Amerika zurückzukehren, wenn in der Hei¬
mat

"
nicht alles so wäre, wie es Heinrich vorznsinden hoffte .

Ihm , Christian Euler , wäre dex junge Mann jeder Zeit wie
ein lieber Sohn willkommen .

Tie Worte hatten dem Heimkehrenden während der Ueber-
sahrt ein eigenes Unbehagen verursacht . Was verstaub der
alte Euler darunter ? Glaubte er , daß seine Anne Magret
gestorben , oder daß sie gar ihm , dem Gatten , im Laufe der
Jahre untreu geworden sei ? Nie und nimmer ! Ein Weib
wie Anne Magret hielt die Treue bis über das Grab hinaus !

Heinrich hatte gleich nach seiner Ankunft in Philadel¬
phia nach Hause geschrieben. Ter Brief mußte also nach
seiner Berechnung längst im Besitz der Seinigen sein . Er
war nacb Ankunft in Europa mit einem Schiff den Rhein
hinausgefahren, hatte in Lahnstein die Post genommen und
war von Laurcnburg aus den Weg zu Fuß nach Toruschied
geeilt , lvo seine frohen Erwartungen so grausam enttäuscht
wurden.

Ter einsame Träumer , dort oben am Berge, achtete nicht
auf die Windstöße, dift pfeifend durch die Buchenwipsel fuh¬
ren und einen Regen von fahlbraunen Blättern herabschüt¬
telten : er wurde hie grellen Blitzschläge nicht gewahr und
überhörte den grollenden Tonner des immer heftiger aus¬
brechenden Gewitters . Tas Toben der Elemente stimmte zu
seiner furchtbar erregten Gemütsverfassung, bei dem un¬
aufhörlichen Poltern und Krachen des Donners , dem Pras¬
seln der niederstürzenden Wassermassen fand er eine gewisse
schaurige Befriedigung für sein zerrissenes Innere . Dicht
in seinen Mantel gehüllt, lauschte er den gewaltigen Stimmen
der .Natur und empfand es fast wie ein Unbehagen, - als der
Kampf der Elemente allmählich schwächer wurde, die Blitz¬
schläge nur seltener die Nacht erhellten und das Grollen
des Donners sich immer mehr in der .Feme verlor.

Fortsetzung folgt . .

«



des ArbeiteriechtZ erfüllen , auf Berücksichtigung des orts¬

ansässigen Gewerbes bei Vergebung von Lieferungen , auf

Beschaffung des Kriegsmaterials durch reichseigene In¬

stitute . Tie sozialdenwkratische Resolution , die Uebungs-

zeiten so zu legen, daß die Beteiligung an politischen

Wahlen möglich ist , wird abgelehnt .
Zum Schluß , der Sitzung ergriff noch der Lvzml -

demolrat Gradnauer das Wort , um eine ganze Reihe von

Anträgen seiner Parier lange und ausführlich zu begrün¬

den . In der Hauptsache seiner Ausführungen Plädierte

er für die Einführung der einjährigen Dienstzeit für das

gesamte Heer. Ta man so schon in die Abendstundin

Mil der Beratung hineingekommen war , nahm das Haus

einen Vertagungsantrag auf Samstag an .

Deutsches Reich .
Die Verftändigirngsverhandlurigerrzur

Befitzstenerfrage
haben weitere Fortschritte gemacht . Nachdem bisher nur ein¬

zelne Vertreter des Zentrums , der Nationalliberalen und der

Volkspartei miteinander verhandelt hatten, steht jetzt fest, daß

auch in den hinter ihnen stehenden Fraktionen stärke Ström¬

ungen vorhanden sind, die grundsätzlich dem geplanten Kom¬

promiß und speziell der in ihm enthaltenen V e rmögens -

zuwachssteuer zustimmen . Tamit ist indessen das Kom¬

promiß noch nicht gesichert. Es fragt sich, wie der Reichs¬
kanzler und der Bundesrat sich zu den neuen Vorschlägen
stellen , wie die bisher unbeteiligten Parteien , Konservative
und Sozialdemokraten, das Kompromiß aufnehmen und ob

durch deren Stellungnahme etwa die Haltung der ihnen be¬

nachbarten Parteien beeinflußt wird. Vor allem aber ist
noch ungewiß , wie sich die Situation gestalten wird, wenn

man an die Festlegung der Einzelheiten des Gesetzes heran-

tritt , ob dann nicht die schweren Mängel des Zuwachssteuer -

gcdankens sich sehr schnell allen Beteiligten aufdrängcn wer¬
den und ob nicht die Erkenntnis dieser Mängel doch noch einen

Stimmungsumschlag zugunsten einer allgemeinen Reichsver¬
mögenssteuer zur Folge haben wird . -

Nach Ansicht der Fr . Ztg . besteht gute Ausftcht, datz
der ganze Zuwachssteuerplan nur eine Etappe auf dem Wege
zum definitiven Kompromiß sein wird . Ihr Berliner Ver¬
treter teilt mit, daß im Zentrum von neuem das Bestre¬
ben hervortrete, auf den Boden der allgemeinen Vermögens¬
steuer zurückzukehren. In der Tat liegt hier für das Zen¬
trum die Möglichkeit, seiner hartnäckig vertretenen Formel
der gleichzeitigen Erledigung von Wehr - und TeckungsVor¬
lagen einen fruchtbaren Inhalt zu geben . Wenn es sich ent¬

schlösse, eine schnelle Beschlußfassung des Reichstags zugun¬
sten der Reichsvermögenssteuer zu betreiben und dieses Ge- j
setz dann, ganz im Sinne seiner Formel, vor der Wehc-

vorlagc die dritte Lesung passieren zu lassen , so würde der

Reichstag unbedingt zum Herrn der Lage . Tie Entscheid¬
ung steht beim Zentrum ; denn es ist klar, daß die Linke,
und speziell die Volkspartei, dem Bundesrat und den Steuer¬

zahlern lieber eine allgemeine Vermögenssteuer als diese un¬
glückliche Zuwachssteuer bescheren wird .

- Straßburg, 13 . Juni. Ter hiesige Vertreter der Frank¬
furter Zeitung, Redakteur Charles Frey , wurde bei
seiner heutigen Vernehmung in der Angelegenheit der .Aus¬
nahmegesetze wegen verweigerter Aussage zu 30 M
Geldstrafe verurteilt . Tie für heute angesetzte zweite Ver¬

nehmung des Vertreters des Matin , Redakteur Bourson, wurde
einstweilen zurückgcstellt.

Ausland .
Ans dem Balkau.

Aussicht auf Frieden ?

Tie Vertreter der Großmächte '-haben in

Belgrad dem s e r b is ch en M in ist er p r ä s id e n t e n

gegenüber den Wunsch zum Ausdruck gebracht, Serbien und

Bulgarien möchten ihre Streitigkeiten friedlich
regeln und zu einer Temobilisierung schreiten .
Ter Ministerpräsident antwortete , Serbien habe eine
Note nach Sofia gerichtet, in dem es Bulgarien auffordere ,
die Defensivbestände der beiderseitigen Armem so¬
fort aus ein Viertel zu verringern .

Ein Appell
der Deutschen Friedensgesellschaft .

Tie Deutsche F r i e de ns g e s e l l sch a s t sieht
mit schmerzlicher Besorgnis , daß die Regierungen oer

Baikanstaaten , nachdem sie zum Zweck der Abschüttlung
des Türkenjvches erst Ströme von Blut vergossen haben
und infolge der kriegerischen Erschütterungen sowohl hin¬
sichtlich der Volkskrast als der finanziellen Lage aufs
äußerste geschwächt sind um auch über die Teilung der
Beute miteinander in Konflikt zu geraten scheinen und

offenbar geneigt find, ihre Streitigkeiten auf dem Weg
der blutigen Selbsthilfe ausgetragen . Sie verkennt zwar
nicht , daß ber dem gegenwärtigen Streite berechtigte Jn -

ttresien au; serbischer und auf bulgarischer Seite ans
dem Lpicle stehen . Was sie aber nicht verstehen kann ,
ist die Meinung , die allmählich in ganz Europa wieder
Boden zu gewinnen scheint , daß dieser Streit nur aus
dem Wege kriegerischer Entscherdung sollte auSgetrageu
dem Wege kriegerischer Entscheidung sollte ausgetragen wer¬
den können. Ebensowenigbegriff sie, daß die Großmächte,
die kaum der Gefahr eines Weltbrandes entgangen find , mit
kaum der Gefahr eines Weltbrandes entgangen sind, mit

scheinbarer Rübe zufehen können, wie die kleinen Bal¬

kankönige sich nun selbst in die Haare zu geraten geneigt
sind , währcno es doch auf der Hand liegt , daß mit der
neuen entzündeten Kriegsfackel auch das eigne Haus der
Großmächte in Flammen gesetzt werden könnte . Tie

Teunche Früdensgesellschaft beschwört daher die Regie¬
rungen der Großmächte , daß sie das ihrige tun , um
die Unruhestifter aui dem Balkan unter Umständen unter
Androhung einer gemeinsamen bewaffneten Interven¬
tion zur Ruhe zu verweisen, die zwischen den Balkan -
staateu schwebenden Streitigkeiten aber dem Haager
Schiedsgericht zur Erledigung zuznführen .

Scheivkets Mörder
unter schwierigen Umständen verhaftet .

K o n st a n t ino p el , 13 . Juni . In einem Kommuni -
oue des Militärgouvernenrs von Konstantinopel wird er¬

klärt : Nachdem die Behörden erfahren hatten , daß einige
der Mörder Mahmud Schewkets sich in einer in

Peru lnnter der Moschee Aghadjami gelegenen Woh¬
nung befanden , ließen sie das betreffende Haus um¬
stellen und forderten die Mörder auf , sich zu ergeben.
Tie Mörder machten gegen die Polizeibeamten von ihren
Waffen Gebrauch , sodaß diese gezwungen waren , das Feuer
zu erwidern . Für die Bevölkerung besteht kein Anlaß

zur Beunruhigung . Auch ist kein Grund für die Geschäfts¬
leute vorhanden , ihre Läden zu schließen .

Unter den bei der Einnahme des Hauses in der
Piräusstrnße verhafteten Personen befindet sich auch der
'Mörder des Großwesirs , Zia , selbst , sowie der ebenfalls
wegen Teilnahme an der Ermordung Mahmud Schewkets
gesuchte frühere Rechtsstndent Nazim .

Ko nstantinvpe l , 13 . Juni . In Stambul sind
heute im ganzen 150 Personen verhaftet worden .

Ko u st a n t i n o p e l , 13 . Juni . Bei dem Versuch
Zia zu verhaften , schoß dieser den Leutnant Hilmi , Or¬
donnanzoffizier des Stadtkommandanten , Obersten Dschc -
ma l , in die Brust und den Untersuchungsrichter Samuel
in den Fuß . Tas Haus , in dem sich die Mörder mit
Revolvern und Gewehren verteidigten ist
übel berüchtigt und gehört einem englischen Untertanen .
Ter englische Botschafter hatte jedoch der Polizei das Ein¬
dringen erlaubt . Tas ganze Stadtviertel war abgesperrt .
Um 4 .30 Uhr ist das Haus von der Polizei eingenommen
worden . Es wurden acht Leute verhaftet . Tie Un¬
tersuchung über daS Attentat hat ergeben, daß sich in dem
Automobil befanden : Topal Tewfik, der Chauffeur Tiche-
wal , Tscherteß Abdurrahman , der Sohn des Obersten
Nazmi , der im Jahre 1908 außer Tienst gestellt wurde ,
ein Berufsspieler , und ein gewisser Nazim , der ein beschäf¬
tigungsloser früherer Rechtshörer sein soll . Bei der nn
Hause Topal Tewstks vorgenoimnenen Durchsuchung wur¬
den 5 Revolver , eine Menge Patronen und Photographien
entdeckt . Topal Tcwsil war Besitzer eines Kaffeehauses und
Mitglieü der Liberalen Entente . Bor einigen Wochen wurde
er wegen Affichiervng regierungsfeindlicher Plakate ver¬
haftet , aber bald 'wieder frei gelassen .

Württemberg .
Wiirttembergischer Landtag .

stz. Stuttgart , 13 . Juni .
Tie Abgeordnetenkammer beendigte heute nachmittag

die Generaldebatte über die Zentralstelle für die
Landwirtschaft . Abg . Sommer (Z . ) verteidigt die
Wirtschaftspolitik des Reiches. Abg . M ai er - Blaubcu -
reu (D .P . - bespricht u . a . die Leutcuot und die
F l e is chv e rf o r g u n g s fr a g e , wobei er die Grün¬
dung von Viehverwertungs -Genossenschaften empfiehlt .

Minister deS Innern v . Fleischhauer gibt der
.Hoffnung Ausdruck, daß für die Landwirtschaft immer
bessere Verhältnisse kommen. Im ganzen stehe die Land¬
wirtschaft jetzr wesentlich besser als damals vor 10 und
20 Jahren . Es müsse auch in der Landwirtschaft die
menschliche Arbeit mehr und mehr durch mechanische er¬
setzt werden . Wer cs mit der Landwirtschaft gut meint ,
der müsse deshalb alle Bestrebungen unterstützen, die auf
einen Ausbau der elektrischen Anlagen ab-

zieleu . Infolge der Leutenot bleibe nichts übrig , als
au S l ä ii dch e Arbeiter herauzuziehen . llm einen
intensiven Betrieb in der Landwirtschaft herbeizuführen ,
bedarf es auch der Hilfe des Staates . Tem habe
sich auch der württembergische Staat nicht entzogen . Seit
1903 sei die staatliche Unterstützung der Landwirtschaft
von 600 000 Mark aus 1 100 000 Mark gestiegen . Zur
Förderung der Tierzucht schweben Erwägungen , ob nicht
die vier Zuchtinspektoren staatlich angestellt werden sollen.
Tic Kultivierung der Moore werde die Regierung wie
bisher mit Aufmerksamkeit verfolgen . Ter Minister
schließt mit der Betonung , daß in der Förderung der Land¬
wirtschaft alle Parteien zusammen arbeiten sollten .

In der weiteren Beratung der einzelnen Titel
wird ii . a von der Sozialdemokratie der Beitrag für
den deutschen Land w -i r t s ch aftsrat bekämpft, da dieser
sich immer mehr zur Vertretung agrarischer Juterenen
entwickelt habe. Zwischen dem Mg . Haag (BK . ) und
mW H o r uung ' Soz . - eurspiuur sich eine Tcbatte über
die Brauchbarkeit der A m e r i k a n e r r e b e n und
die Bekämpfung der R e b s ch ä d l i n g e . Letzterer
bekämpft das Rebläusgesetz und wünscht die dafür aufge-

gcwendcie Summe für Beredlungszwecke zu verwenden.
Haag nimmt einen entgegengesetzten Standpunkt ein und
wird dabei vom Minister von Fleischhauer unterstützt.
Betz (Bp . ) wünscht ebenfalls eine Ausdehnung der Ver¬
suche mit den veredelten amerikanischen Reben und
S ci - m i d t - Besigheim (T .P . ) befürwortet die Errichtung
einer zweiten Veredelungsanstalt , findet damit beim Mi¬
nister jedoch keine Gegenliebe . Schließlich wird entsprechend
dem Ausschußontrag eine Bitte des Württ . Weinbau -
vcreins um Vkrwilliguug von Staatsmitteln zur Bekämpf¬
ung der Rkblausschädliuge durch den Beschluß vom 24.
Januar für erledigt erklärt .

S o m m e r (Z . ) beantragt , die Bereitwilligkeit aus -

zmprcchen, die Erigcuz von 10 600 Mark ans 12 600 Mark
zu dem Zweck zu erhöhen, daß der Beitrag an den W ü r t t .
O b st b a u v e r e i ii zu den Kosten der Zentralvermitt -

lnngsstejle für Obstverwertnug von seitherigen 3000 M
aas 5000 M erhöht werden kann . Ter Antrag findet die
Znstisimmung aller Parteien und wird dementsprechend
angenommen . Karle (Z . ) stellt fest , daß der Most
in Württemberg eine große Rolle spielt. Linde mann
( Sa .Z. ) ruft : Leider ! , worauf unter der Heiterkeit des
Hauses Hornung konstatiert, daß Lindemann mit dieser
Anschauung in der Fraktion allein dasteht. Linde mann
ftiucveits bezweifelt, ob Hornung mit dieser Bemerkung
namens der Fraktion gesprochen habe, was wiederum
Heiterkeit auslöst . Bei Titel Förderung der
Riudveehzucht wünscht Haux (Vp . ) eine Erhöhung
der staatlichen Beiträge zur Förderung der Jung -
Viehweiden . Ter Präsident macht in dem Schluß
seiner Anssübrnnaen darauf aufmerksam, daß es nicht
gcstaner ist , Reden avzulesen.

Sitzung am Nachmittag.
Es tv '.rv in den Tauerrcdeu zum Kapitel Zeutra l-

stetie für . die Landwirtschaft fortgefahren . Be¬
zeichnend für das Niveau , auf dem die Ausführungen ,
sich zum Teil bewegen, ist die Tatsache, daß der Abge¬
ordnete KaroeS (K . ) an der roten Farbe der Einband¬
decke eines Regieruugserlasses Anstoß nahm und sich in
Lause seiner weiteren Ausführungen die Stilblüte geistete -.
„ Tie Vlehversicherungsvereine sind zarte Gebilde , die nicht
mit rauher Hand angefaßt werden können"

. Im übrigen
fordert er für die Viehversicheruugsvcreine höhere Bei¬
träge . Kopier (Z . ) hält die im Etat beim Titel För¬
derung ber Riudviehzucht vorgesehene Summe von 135 000
Mark für ungenügend , Locher (Z . ) wünscht eine größere
staatliche Unterstützung der Fischerei. Schock (Vp . ) be¬
tont den Wert der Viehweiden im Gegensatz zur Stallwirt¬
schaft .

Minister von Fleischhauer anerkannt die Wuch¬
tigkeit der Förderung der Viehversicherungsvereine . Tie
vcu der Zentralstelle ausgestellten Mindestforderungen
für die Statuten seien nicht zu streng . Ter Fischerei werde
seitens der Regierung seit Jahrzehnten im höchsten Maße
Aufmerkicnukei! zngeweudet . Weiter als bisher könne man
nicht gehen. Mohr (Z .) . beantragt , 1 . die Bereitwillig¬
keit zur Genehmigung weiterer ckls der im Etat vorge¬
sehenen Mitte : behufs Kultivierung der württ . Moore , spe¬
ziell behufs sachverständiger Belehrung der bäuerlichen
Moor bescher und behufs Anlegung weiterer Beispiels-
slächeu in Württemberg auszusprechen, 2 . die Regierung
zu ersuchen , die Verwendung von Strafgefangenen für
die Moorkultivicrungsarbcit in Erwägung zu ziehen. —
Tie Abstimmung wird vertagt .

*

Die Rcichspartei i» Württemberg . Ter neugezcün-
dete Württ . .Landesverband der Reichspartei (freikonservative
Partei ) gibt einen Aufruf aus , der die Ziele der Partei dar¬
legt . Es sollen darnach zu gemeinsamer politischer Wirk¬
samkeit diejenigen gesammelt werden , die eine Teilnahme
am öffentlichen Leben als ihre Pflicht anerkennen und einen
gesunden , zeitgemäßen Fortschritt auf konservativer Grund¬
lage erstreben . Ter Landesverband bekennt sich zu srerkon-
servativer Anschauung und ist ein Glied der Reichspartei.
Im Herbst soll in Stuttgart eine Versammlung gehalien
werden .

Stuttgart , 13 . Juni. Tas Deutsche Volksblatt berich¬
tet : Tie Opferwilligteit des katholischen Volkes zeigte sich
anläßtich der Nationalspende zum Kaiserjubiläum im schön¬
sten Lichte . Gaben von 10 , 20 und 60 Mark aus keines¬
wegs »ermöglichen Kreisen sind vielfach zu verzeichnen . Nach
dem Verzeichnis der „Katholischen Missionenn" spendete ein
ungenanntes Dienstmädchen 700 Mark .

Nah und Fern .
Hochspannung.

Als bei Horb ein verheirateter Arbeiter namens S e e-
bach im Glattal einen Gittermast des Elektrizitätswerks bei
Umbauarbeiten bestieg, kam er mit einem der .Drähte in
Berührung . Ta die Leitung durch ein Versehen nicht ab-
gestellt war , erhielt der Mann einen schweren Schlag und
stürzte bewußtlos ab . Er fiel zum Glück in eine Anzahl
Telesondrähte, die seinen Sturz milderten. Blutüberströmt
wurde er vom Platze geschafft.

Frecher Raubübcrfall.
In Wies loch wurde in einer der letztvergangenen

Nacht im Hause des WeingutsbesitzersB r o nner ein schwerer
Raubüberfall verübt. Ein Tieb drang mit Lolch und
Knüttel bewaffnet in das Schlafzimmer des Gutsbesitzers
Brouucr und verlangte die Herausgabe von Geld . Herr
Bronn er erklärte, daß er in seiner Villa kein Geld habe,
und hieraus verlangte der Räuber , daß er ausstehe und mit
ihm ins Geschäft gehe. Einer der Komplizen blieb bei Frair
Bronncr stehen, ein zweiter stellte sich unter dem Fenster-
aus, während zwei weiter« mit Herrn Bronner in sein Ge¬
schäft gingen, wo ihnen der Barvorrat der Kasse, 400 bis
500 Mark , ausgehändigt wurde. Tie Räuber droh¬
ten, falls Lärm geschlagen werde , mit ihren angeblich ver¬
gifteten Lolchen Herrn Bronner niederzustechen . Außerdem
hatten sic vorsichtigerweise die Telephondrähte durchschnitten .
Außer dem Geld nahmen die Diebe eine goldene Uhr und
Schmucksachen mit . Als sie ihren Raub erhalten hatten ,
fuhren sie auf Fahrrädern davon. Bis jetzt ist es nicht
gelungen, der Liebe habhaft zu werden . — Ter Wert der ge¬
raubten Sachen und Geld beträgt ca . 1000 Mark. Als Tä¬
ter kommen 4 Personen in Betracht mit dunklen Anzügen,
weißen Strohhüten , etwa 165—70 Zentimeter groß und 20
bis 24 Jahre alt . Tie Polizei und Gendarmerie fahndet
eifrig nach den Banditen . Am andern Morgen brachte Fck-
Börner chls Veranlassung der Heidelberger Kriminalpolizei
ihren deutschen Schäferhund, Max vom Wolfsbrunnen, an
den Tatort , der die Spur bis einen Kilometer entfernt von
dem Hause aufs Feld bis zu einem Seitenweg aufnahm, w»
er die Spur aufgab. Man nimmt an, daß die Diebe nicht
mit Fahrrädern , sondern per Auto kamen und wieder da-
vonsuhren. Bemerkenswert ist , daß der Hund zweimal mit
der Auffindung der Spur ansetzte und beide Male Denselben
Weg durch die Hintertüre des Gartens zurücklegte. Unter¬
wegs fand man einen silbernen Bleistift, der den Dieben
gehörte . Vor kurzem wurde in der Nähe des Tatortes gleich¬
falls ein Einbruch verübt.

Die Schändung einer Kindsleiche
hat in Hohensachsen bei Weinheim ein langer geistes¬
schwacher Mann verübt. Er hatte das Grab des erst letzter
Tage beerdigten totgeborenen Kindes aufgewühlt und aus
der Leiche das Herz herausgeschnitten. Die Händchen des
Kindes waren aus dem Rückn zusammengebunden . Ter
Mann war völlig entkleidet, , als man ihn sestnahm .

Der Herr „Kapellmeister " .
Wenn sich die bieder Provinz aus dem gefährlichen

Boden des Berliner Nachtlebens ergeht , dann sollte
sie nicht nur die Moral , sondern auch die Brieftasche da¬

heim lassen . Ein Fabrikbesitzer, der sich vorübergehend in
Berlin aushielt , lernte in einem Restaurant der Ber¬
liner Friede ichsstraße einen Herrn ,und eine Tome ken¬
nen , die an seinem Tische Platz genommen hatten . W -

der Fabrikant in heiterer Stimmung war , veranlaßt
ihn seine Tischuachbarn , >die Stelle des Dirigenten der!

Musikkapelle cinzunehmen und einen Marsch zu diri¬

gieren . Freundlich faßten sie ihn unterm Arm und hobelt '

ihn aufs Podium empor . Hierbei stahlen sie ihm aus der!

Rocktasche die mit 4500 Mark Papiergeld gefüllte Brief¬

tasche . Als der Fabrikbesitzer den Kapellmeisterstab wieder



steiseike legte tmd sich nach seinen neuen Bekannten Unt-
sah , waren diese verschwunden. Erst jetzt entdeckte er seinen
Verlust .

Ein jammervolles Sterbe «.
Eine Tragödie unter der Erde spielte sich in Stet¬

tin in dem Dorfe Mt Prochnow bei Märkisch-Friedland
(Kr . Teutschkrone) ab . Dort war am Dienstag der Brun¬
neubanmeister Hofsmann in einen Brunnenschacht von 15
Meter Tiefe hineingestiegen . Ms er sich aus dem Grunde
befand, stürzte plötzlich die Versteifung zusammen , und
Hoffmann wurde unter den Erdmassen begraben . Seine
Gehilfen trieben nun eine dünne Röhre durch das Erdreich ,und der Verunglückte konnte sich noch durch die Röhre mit
seinen Rettern verständigen . Von morgens 8 Uhr bis
abends 8 Ubr hatten diese erst in acht Meter Tiefe die
Erde sortgeschafft. In der höchsten Not wandte man
sich, als die Lebenszeichen immer schwächer wurden , tele¬
graphisch an das Stettiner Pionierbataillon , von vem
ein Hanptmann , zwei Unteroffiziere und sechs Mann
mit einem Automobil zur Unglücksstätte kamen. Erst Mitt¬
woch Mittag II 1/4 Uhr waren die Ausschachtungsarbei -
ten beendet, und man fand Hoffmann , der 12 Stunden
in der Grubu lebend zugebracht hatte , nur '

noch als
Leiche vor .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Die siegreichen süddeutschen Ruderer.

Tie „ Kleine Presse" schreibt: Die Mainzer , Heidel¬
berger und Würzburger haben bei der verflossenen Ber¬
liner Regatta die Norddeutschen weit hinter sich gelassen
und damit ihre Ueberlegenheit im Vierer , Zweier und
Skiff glänzend bewiesen , im Achter ließen sie sich die Ge¬
legenheit entgehen , aus der Form , besonders der des Ber¬
liner Rudervereins , zu schließen , ist sie nicht ungünstig
gewesen . Hoffentlich findet ein Zusammentreffen in dieser
Bvotsgattung im Lauf der Saison noch statt . Zunächst
wird sich aber infolge der glänzenden Erfolge des süd¬
deutschen Rudersports auch das größere Interesse seinen
Regatten zuwenden . Es ist zu hoffen, daß sich noch mehr
Mannschaften von der Stärke des Mainzer Rudervereins -
Bierer finden lassen, vielleicht tauchen sie schon nächsten
Samstag oder Sonntag bei der Mainzer Regatta auf ;
die Berliner Erfolge weiß wohl jeder Sportsmann in
jeder Weise zu würdigen , verblüffen können sie ihn aber
nicht, und alle Gemeldeten werden kommen. An dem
Mainzer Seniorvierer wird die Kraft schon seit Jahren
weit höher eingeschätzt als die Technik, die namentlich
im Zweier den Ausschlag gibt . In dieser Bvotsgattung
werden daher die Mainzer kaum die großen Erfolge er¬
zielen, man muß schon die Würzburger für besser
halten . Von den Mainzer Junioren ist bereits schon
sehr viel Rühmliches gesagt worden und ihre Reifeprüf¬
ung haben sie am Sonntag in Trier bestanden, aber die
großen Prüfungen kommen erst. Wenn die Regatten
von Mainz und Frankfurt vorüber sind, dann wird sichs
zeigen , wer die besten Mannschaften ins Feld stellte.
Unser heißester Wunsch ist der , daß Süddeutschland noch
viele Mannschaften von mindestens derselben Güte , wie
die der Mainzer Senioren bringen möge.

Ein Luftschiff aus Stahl . .
In einem Berliner Hotel ist gegenwärtig das Mo¬

dell eines Stahllnftschiffes ausgestellt , das von Direktor
Unger (Hannover ) konstruiert ist. Das Schiff soll 200
Meter lang werden und ein Gasvolumen von 30000
-Kubikmetern erhalten . Tie Ballonetanordnung weicht von
den bisher gebräuchlichen erheblich ab . Statt der kugel¬
förmigen Form benutzt der Konstrukteur schlauchförmige
Gashülleu , die untereinander in Verbindung stehen . Diese
Anordnung soll den Zweck haben , daß bei starker Er¬
wärmung das Gas aus den oberen Schläuchen in die
unteren fließt und sich dabei abkühlt . Tie Steuerung
erfolgt nicht, wie bei anderen Systemen durch Flächen ,
sondern durch die vier Seiten - und einen Heckpropeller.

Gemchtsseral.
Heitbron « , 13 . Juni . Ein IKjähriger Kaufmannstehc-

lina , ein 15jähriger Lithograsenlehrling, ein 14jähriger Fa¬
brikarbeiter und ein 12jähriger Volksschüler hatten sich vor
der hiesigen Strafkammer wegen schweren Diebstahls zu ver¬
antworten . Dieselben haben in der Gegend des Wartberges
ein - große Anzahl Weinberghäuser erbrochen und
daraus allerlei Gegenstände , Nahrungsmittel ic . entwendet .
Die beiden älteren Burschen wurden wegen 10 Verbrechen des
vollendeten, und 3 Verbrechen des versuchten schweren Dieb¬
stahls zu Gefängnisstrafen von 4 bezw. 5 Monaten und die
jüngeren Burschen wegen 7 Verbrechen des vollendeten und
3 Verbrechen des versuchten schweren Diebstahls zu Gefäng¬
nisstrafen von 3 bezw . 2 Wochen verurteilt .

Vermischtes.
Der Bund für Mutterschutz

beschäftigte sich aus seiner Berliner Generalver¬
sammlung u . a . mit dem Geburtenrückgang und
seinen Ursachen . Sanitätsrat Tr . Alexander -
Breslau bczeichnete als einziges wirksames Mittel gegen den
beklagenswerten Geburtenrückgang den Erlaß eines Gesetzes,das den Verlaus und die Anpreisung von Mitteln zur Gr-
burtenvechütuna verbietet und bestraft. Professor Tr . Sil -
bergleit , Direktor des statistischen Amtes in Berlin , suchte
die Ürsachen des Geburtenrückgangs durch die mißlichen so¬
zialen und wirtschaftlichen Zustände zn erklären und vor
vor allem auch durch die Teuerungsverhältnisse . Er gab ein
vergleichendes Zahlenbild des Geburtenrückganges aller Na¬
tionen. In Deutschland habe die Geburtenziffer im Jahre
1912 nur noch 29 ans 1000 betragen gegen 42,6 tm Jahre1876 und 44 im Jahre 1820. In der lebhaften Aussprache
machte eine Dame aus Bremen die Mitteilung, daß nach
ihren persönlichen Nachforschungen alljährlich viele Hun¬derte von deutschen Mädchen nach Frankreich
gchen, um do . ihren Kindern das Leben zu schenken , weil
dort die Nachforschung nach dem Vater verboten sei .

'Die
Kinder blieben dann , von Mutter und Vater verlassen, in
Frankreich , wo sie großem Elend preisgegeben seien. .Tie Tagung behandelte auch das zeikle Thema : „Das
ProblemderProstituierte n" . Professor Kißlitt

Hamburg sprach darüber vom '
Standpunkt des Ethikers. Er istder Meinung , daß die Prostitution nicht durch polizeilicheMaßregeln , sondern nur durch soziale Fürsorge auf allen Ge¬bieten bekämpft werden kann . Solange her Staat diesesLaster dulde, so lange sei eine Besserung nicht zu erwarten.Erst wenn man aufhöre, die Prostitution als ein notwen¬

diges Uebel anzusehen , wird es besser werden . . Ter frühereJugeudstaatsanwalt Ru pp rech t - München sprach über die
„ Prostitution der Jugendlichen "

.auf Grund sei¬ner langjährigen juristischen Erfahrungen . Er gab der Mein¬
ung Ausdruck , daß die Prostitution nicht gänzlich ausgerottet,sondern eingcdämmt werden könnte . Bei der Jugendprosti¬tution soll vor allem an Stelle krimineller Strafen und
polizeilicher Verfolgung Fürsorge und Êrziehung durch de»Staat und durch die Allgemeinheit treten , lieber das Zu -
hältertum und verwandte Erscheinungen berichtete Tr .Magnus Hirschfeld - Berlin . Er glaubt das Auhälter-tum durch strenge Strafen nicht beseitigen zu können . Ge¬
setzliche Maßnahmen würden oft mehr schaden, als nützen .Es scheint nicht damit geholfen zu sein, wenn man diesetief betrübende Erscheinung ungeprüft in Grund und Bodenverdammt. Es sei vielmehr nur nach genauer Prüfung undKenntnis der Ursachen dem Uebel selbst beizukommen . Vorallem Müßte versucht werden , die soziale Notlage zu bessern .Dies sei zwar ein mühsames Problem, aber desto größerwürde bei dessen Lösung der Erfolg sein . .

Ach ja !
Pfarrer Salbig und seine im Unterschiede oon ihmsehr schlichte und offenherzige Frau waren Paten . beimKinde eines Nachbarpfarrers . Als dies Kind ein Jahr wurde,erschienen zwar die andern Paten , um den Mtern ihre Glück¬

wünsche ^ um ihm Geschenke zu bringen, aber nicht Salbigs .Zwei .Tage daraus jedoch kamen sie an, er , mit allerlei Ge¬
schenken beladen , trat zuerst ein : „ Liebe Freunde, wir ha¬ben zwar nicht am Geburtstage Ihres Kindes bei Ihnen seinkönnen , aber wir haben es auf betendem Herzen getragen.

"
Seine Frau war vor der Haustür von einer Frau aus dem
Dorfe angesprochen worden; so kam sie erst einen Augenblickspäter in das Zimmer, wo ihr Mann .mit der Familie des
Freundes versammelt war : „Nein, hören Sie , es ist doch
zu ärgerlich, daß wir vorgestern nicht bei Ihnen gewesensind ; ich will es Ihnen nur sagen , wir Habens total ver¬
gessen.

"

Tie Metzgerin . Der .erste weibliche Metzgermeister des
Handwerkskammerbezirks Köln hat dieser Tage in der Hand¬werkskammer die theoretische Meisterprüfung abgelegt , die mit
„Gut " bestanden worden ist. Es war Frau Gustav Busch,geb . Hufenstuhl, aus Mülheim am Rhein . Vorher hatte
sie vor den Schaumeistern im städtischen Schlacht - und Vieh¬hof die praktische Prüfung bestanden . Frau Busch schlachtete,wie die „ Köln . Zig/ '

berichtete , allein einen etwa .200 Pfundschweren Ochsen und zerlegte ihn sachgemäß-. Die Meisterinentstammt einer alten Metzgerfamilie. Als ihr Vater starb»setzte die Mnttcr mit der Pachter das -Geschäft fort, und
so war das Mädchen schon in frühester Jugend zu tätigerMitarbeit angehälten. Schon mit vierzehn Jahren schlachtetees allein Kälber und legte überall mit Hand an.

Eine Erzherzogin als Schwester vom Roten
Kreuz . Die Tochter des Erzherzogs Friedrich und seinerGemahlin Erzherzogin Jsabella , die Erzherzogin Jsabclla ,ist in das Rudolsinerhaus zu Wien eingetreten, um sich - da¬
selbst dem Beruf einer Krankenpflegerin zu widmen. Wie
erinnerlich, ist deren Ehe mit dem Prinzen Georg von Bayernerst vor einiger Zeit gelöst worden. Die Erzherzogin Jsa¬bella hat schon früher für die Krankenpflege lebhaftes In¬
teresse gezeigt, das sie jetzt als Berussschwester zu betätigen
gedenkt.

Fraiicnstimmrecht . Ten selbständig erwerbstätigenFrauen im Fürstentum Birkenseld (Oldenburg) ist das Kam¬
merwahl recht für die in Oberstein zu errichtende „Hand¬werkskammer vom Oldenburger Landtag verliehen worden.— In München wurde die Vorsitzende der wissenschaftlichenAbteilung des Instituts für soziale Arbeit als Mitglied in die
städtische Wohnungskommission mit beratender Stimme auf-
benommen. — Den weiblichen Zahnärzten ist jetztihre Wahlberechtigung zur Herztekammer, die man anfangs
anzweifelte , zngestanden worden . — Eine Männerligafür Frauenstimmrecht ist in Dänemark begründet wor¬den. — Eine Vorlage auf Einführung des Frauen¬
stimmrechts ist im amerikanischen Staate Nttvyork ein¬
gebracht worden und hat Aussicht auf Annahme.

Die Friedenskämpferin Berta v . Suttner ieierte
am 9 . Juni ihren 70 . Geburtstag . Selbst wer den uner¬
müdlichen Bemühungen der begabten Frau um die Sachedes Weltfriedens mehr oder minder zweifelnd gegenübersteht ,muß die Tapferkeit und unverdrossene Ausdauer yochschätzen ,mit der die Verfasserin des viel gelesenen Romans „Tie
Waffen nieder " seit mehr als zwlki Dezennien Arbeits¬
kraft, Gesundheit und Vermögen in den Dienst der Friedens-
idee gestellt hat . Berta v . Suttner stammt mütterlicherseitsaus der Familie Theodor Körners, ihr Vater war der öster¬
reichische Feldmarschall-Leutnant und k. k. Kämmerer GrafKinsky . 1876 verheiratete sie sich mit dem Baron v.Suttner upd ging mit ihm nach Tiflis , wo Baron Suttnerals Ingenieur tätig war und seine junge Frau mit Gesangs¬studien und Sprachunterricht für den Unterhalt sorgen half, ,Später kehrten sie nach Oesterreich zurück. Berta v . Sutt - !ner ist heute noch für die Friedensidee unermüdlich in Wortund Schrift tätig .

Evangelische Arbeiterinnenvereine . Ter Verbandder evang . Arbeiterinnenvereine Deutsch¬lands beschloß in seiner Kasseler Sitzung, den Vereinen die
Einrichtung von Jugendgruppen zu empfehlen , in de¬nen die jugendlichen Arbeiterinnen in angemessener Weiseeine soziale Schulung erfahren sollen . Weiter wurde ineiner Resolution die Einrichtung von obligatorischen
Fortbildungsschulen für Mädchen gefordert . Tiedem Verband angefchlossenen Vereine sollen mit Eingabendafür eintreten, daß dort, wo noch keine obligatorische

'
Mäd¬

chensortbildungsschule besteht, Pflichtfvrlbildungsscbulenfür ge-
werbliche Arbeiterinnen durch Ortsstatut geschaffen weroen .

Handel und Volkswirtschaft
Finanzieller Wochenrirrkblick .

Die Zuspitzung der Lage auf dem Balkan , woeinige Tage hindurch der Ausbruch eines Krieges zwischenBulgarien , Serbien und Griechenland unmittelbar beooczu-
stehen schien , hat die Stimmung an den Börsenplätzen nochweiter verschlechtert. Obgleich zum Schlüsse der Berichts¬woche die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens dankdem Eingreifen des Zaren , des Königs von Ermland und
wohl auch der übrigen Großmächte wieder im Steigen be¬griffen war , blieb der Spekulation doch eine schwere Sorge ,weil ja auch der Balkankrieg selbst seiner Zeit durch die
mancherlei Jnterventionsversuche ähnlicher Art nicht aufge-

halten werden konnte . Nimmt man dazu die andauernd»
'

schlechten Geldverhältnisse, den Rückgang der wirtschaftlichenKonjunktur, die Schwierigkeiten , die sich neuerdings wiederbei Börsenficmen in London und Berlin zeigen, samt derUnruhe, dce auch noch in der inneren deutschen Politik überdas Schicksal der Wehrvorlage und über eine mögliche Rerchs-
tagsanslösimg entstanden ist, so ergibt das eine Fülle vonungünstigen Momenten, denen die Tendenz des Börsenge¬schäftes natürlich unterlag . Daß die Spekulationswerte da¬bei prozentweise fallen, hätte nicht viel zu besagen, da sieeben so schnell wieder zu steigen pflegen und jeder weiß,welches Risiko er bei dem Erwerb solcher Papiere eingeht.Aber die fortgesetzte Verschleuderung unserer besten deutschenAnlagewerte und der entsprechende Kursrückgang ist in hohemGrade bedauerlich . 75 Prozent für die 3proz. Reichsanleiheist ein Kurs, der eines Deutschen Reiches unwürdig ist. Ernst¬hafte Sparer , die ihre Mittel dauernd anzulegen beabsichti¬gen, sollten ihre Aufmerksamkeit jetzt mehr als bisher ausden niedrigen Stand der württembergischen Obligationen,prenßischen Konsols , Reichsanleihe und dergleichen richten,und sich nicht durch die künstlich hochgehaltenen Kurse von
Pfandbriefen oder durch die lockenden Spekulationsgewinnein Aktien abhälten lassen :, sich auch einmal auf dem An-
lagcmartte zu betätigen. Nachstehend die wichtigsten Kurs -
Veränderungen: 3proz . Reichsanleihe minus 0,50, .Ohsproz.minus 0,50, 31/zproz . Württemberger minus 0,25 bis 0,65,
ckproz . plus 0,30, Tarmstädter Bank minus 1 , Nationaidankminus 1,50, Diskonto Kommandit minus 2,50, Handels¬anteile minus 3,25, Dresdener Bank minus 4, Deutsche Bankminus . 4,25, Kanada plus 1, Franzosen minus 2,75, Lom¬barden minus 1,50, Schantung minus 11, Hapag minus 4,Lloyd minus 5, Hansa minus 12, Daimler minus 20, Köln -
Rottweil minus 9, Deutsche Waffen minus 12, DynamitTrust minus 2, Wulle minus 0,50, A E - G- minus 7,Siemens und Halske minus 8, Bergmann minus 2,50, Bo¬
chum und Deutsch Lux minus 7, Gelsenkirchen minus 5,Harpen minus 8, Hoesch minus 2,25, Phönix minus 7,Rheinflahl minus 6, Rombach minus 5.

Auch die Getreidemärkte lagen schwach, da der
letzte deutsche Saatenstandsbericht zwar nicht so günstig lau¬
tet wie zur gleichen Zeit des vorigen Jahres , aber günsti¬
ger, als man erwartet hatte . In Berlin gaben die Weizen¬
preise um I 1/2 bis 3 M , die Roggenpreise um 2 bis 21/2M nach . In Amerika zeigte sich dagegen «ine leichte Be¬
festigung , die zu einer Besserung der Weizentermine um 1
bis 2 Punkte führte, indessen rein spekulativer Art zu sein
scheint

Die Haserpreise sind um 3 bis 4 M gefallen .
Aui dem Kaffeemarkt war die Stimmung im An¬

fang der Berichtswoche sehr unfreundlich, als aber Brasilien
höhere Offerten sandte , belebte sich die Kauflust einigermaßen,
wozu auch die Tatsache beitrug, daß die Ernteschätzungen
neuerdings etwas niedriger lauten . Immerhin blieb noch,in Hamburg ein Abschlag der Terminpreise -um 1 bis 2
Pfg . gegen die Vorwoche übrig.

Sehr schwach lag der Zuckermarkt , wo aus die letzte
Hausse alsbald ein Rückschlag eintrat , weil die in den mei¬
sten Rübcnbezirken gefallenen Gewitterregen den Stand der
jungen Rübcnpslanzen bedeutend gebessert haben. Die Magde¬
burger Terminpreise gingen um 15 vis 30 Pfg . zurück.

Haus und Hof.
Eommerstall für Enten .

Manche Geflügelzüchter haben Gelegenheit , ihrer»
'

Enten während der Sommermonate den für das Gedeihe «
dieses Wassergeflügels so notwendigen und im übrigen
auch sehr wirtschaftlichen freien Auslauf zu nahegelegenen
Gewässern zü gewähren . Das ist besonders auS dem
Grunde begrüßenswert , weil die Ente , wenn man sie aus «
laufen läßt , fast keine Fütterung benötigt und eS genügt ,sie allabendlich durch regelmäßig verabreichtes Körner«
futter wieder zu ihrer Schlafstelle zu locken . Die völlig
verschiedene Lebensweise bedingt am besten eine Trennung
oon Hühern usw . gegenüber dem Wassergeflügel . DaS
letztere bedarf bekanntlich namentlich im Sommer keiner so
warmen Ställe . Aus diesem Grunde empfiehlt sich die
Herstellung von transportablen hölzemen Entenställen ,deren Aufstellung an geeigneter Stelle in der Nähe deS
Wassers, z . B . auf einer Wiese oder einer Insel keine
Schwierigkeiten macht. Man gibt im Gegenteil den Enten
luftige Stalle , die durch eine öfter erneuerte Torfmull¬
einlage sauber gehalten werden . Ein Vorbild »u einem

solchen L>tall , den sich jeder leicht zimmem kann, bietet
unsere Abbildung . Er ist groß genug , daß man ihn be¬
treten kann, um ihn zu reinigen , was aber im übrigen
nicht nötig ist , wenn man außer der Tür auch die übrige«
Teile der Borderwand aufklappbar macht. Selbst¬
verständlich werden viele Geflügelbesitzer auch mit kleineren
Entenställen auskommen . Die Größe bemißt sich danach,daß man für jede Ente etwa V? Quadratmeter Bodenfläche
rechnet. Statt eines Einganges kann man ihrer auch zwei
einrichten und den Jnnenraum teilen , um einen Brutraum
zu besitzen , falls man es nicht vorzieht , die Enten Lurch
Hennen ausbrüten zu lassen. Es sei hierbei bemerkt, daß
eine brütende Ente immer von Wert ist . Wenn nämlich
die jungen Tiere Auslauf haben sollen, so erfahren sie
durch die Führung einer Entenmutter viel bester , wie sie
sich auf dem Gewässer benehmen mästen und wo sie ihre
Nahrung finden , als wenn sie zum Schrecken der brütenden
Hennen allein ins Master gehen und selbständige Ent¬
deckungsreisen unternehmen . Hat man nur eine brütende
Ente , läßt aber gleichzeitig die übrigen Entchen durch eine
Henne ausvrüten , so gelingt es meistenteils , der Enten¬
mutter nachts die Stiefkinder unterzuschieben. Sie kann
am Morgen ihre eigenen Jungen von denen der Henne
gewöhnlich nicht unterscheiden und nimmt sich daher sämt¬
licher Tierchen, die ihrer Fürsorge anvertraut sind, mit
gleicher Zärtlichkeit an.



Lokales .
"Wildbad , 16 . Juni.

Kgl. Kurtheater . Heute abend wird als Festvor-
stellung zur Feier des 25jährigen Regierungs -Jubiläums
S . Maj . des Kaisers „Renaissance" . Lustspiel in 3 Alten
von Franz v . Schönthan und Franz Koppel-Ellseld, unter
Regie von Herrn Hofrat Stury aufgesührt. Als Einleitung
folgt ein Prolog, verfaßt von Herrn Intendanten F . «
Stury, gesprochen von Herrn Größer. Die mustkal . Lei¬
tung der Jubel-Ouverture von Carl Maria v . Weber liegt
in den Händen von Herrn Kgl Musikdirektor A . Prem.
Nach Schluß der Festvorstellung findet Kurgarten . Be-
leuchtung statt.

Fackelzug. Es war ein glücklicher Gedanke des Ev.
Jünglingsvereins, am Vorabend des Kaiser -Jubiläums einen
Fackelzug zu veranstalten . Und die hiesige Ortsgruppe von
Jungdeutschland hatte er auch zur Teilnahme eingeladen.
So zog man denn am Samstag abend gegen 9 Uhr vom
Platz vor der Turnhalle aus unter Trommel- und Pfeifen -
klang los . Eröffnet wurde der Zug durch die Spielleute
der Pfadfinder des Jünglingsvereins in ihren schmucken , so
ganz zum Gchwarzwald paffenden, grünen Uniformen. Dann
folgten, teils mit Pechfakeln, teils mit bunten Lampions
ausgerüstet, die übrigen Mitglieder des Jünglingsvereins,
und den Schluß des Zugs bildete Jungdeutschland mit seiner
zahlreichen Mannschaft, Von der Turnhalle aus ging eS
die König Karlstraße aufwärts, links an der Trinkhalle vor¬
bei zur Olgastraße und hinab zum Kurplatz Aus beinahe
100 begeisterten jugendlichen Kehlen erklang dann „Deutsch -
land , Deutschland über alles" zum sternenbesäten Nacht-
Himmel empor; eine kurze Ansprache von Herrn Stadtvikar
Seeger klang in ein dreifaches Kaiserhoch aus und „Heil
dir im Siegerkranz" von Wildbads Jugend gesungen , bildete
den Schluß der eindrucksvollen Feier . Und nun ging es
die Hauptstraße hinab zurück zur Turnhalle , wo die nieder¬
gebrannten Fackeln vollends erstickt wurden. So hat auch

WtldbadS Jugend tätigen Anteil genommen an unseres
Kaisers Jubelfeier.

Mnfik-Bereiu . Der hiesige neugegründete Musikoerein
hat gestern früh erstmals öffentlich eine kleine Probe seines
Fortschritts und seines Fleißes abgelegt. Von der Höhe
des Panoramaweges herab erschollen die Weisen eines Cho¬
rals und war das Spiel im Verhältnis der kurzen Zeit
seit der Gründung des Vereins ein ganz ansprechendes . Er¬
hebend klangen die Akkorde mit einem herrlichen Echo von
der Waldeshöhe in das Tal gleich einem innigen, harmoni¬
schen Morgengebet . Durch dieses Spiel hat der Verein ge¬
zeigt, daß er unter der bewährten Direktion des Herrn
Bareis aus Pforzheim eine gedeihliche Entwicklung nimmt,
und bei dem unermüdlichen Fleiße , der Lust und Freude
der Mitglieder zur Sache in raschem Vorwärtsschreiten be>
griffen ist . Möge der junge Verein immer mehr blühen
und gedeihen , denn wo ein guter Wille , ist auch ein ge
deihlich Werk . L .

Jugend -Festvorstelluug in der Turnhalle. Herr
I . Pohl-Prantl veranstaltete gestern nachmittag und abends
Festvorstellungen mit Aufführung des romantischenMärchen¬
spiels „Die Königskinder" anläßlich des heutigen 25jährigen
Regierungsjubilä ms S . M . des Kaisers Wilhelm 1l . unter
Mitwirkung von 60 hiesigen Schülern und Schülerinnen . .
Das Ganze war eine herzliche, freudige Huldigung unserer I
Jugend und die erschienenen Eltern und sonstigen Gäste /
fühlten alle mit und freuten sich mit an dem Elfer und der
Begeisterung der jugendlichenDilettanten, die ihr Spiel mit
beachtenswertem, dankbarem Erfolge zur Darstellung brachten.
Es war gewiß eine mühevolle Arbeit all die lieben Kleinen
in ihren Rollen einzulernen und hat durch die vortreffliche
Wiedergabe des Spiels die Direktion Pohl-Prantl wieder¬
holt ihre erfolgreiche Arbeit bewiesen . Freude - und dank¬
erfüllt spendeten die Anwesenden, insbesondere die vielen
„ Kleinen" Gäste, Applaus und noch lange werden ihnen
die zum Teil ernsthaften aber auch belustigendenSzenen im

Gedächtnis bleiben, die reizenden Gestalten der „Königs-
Inder " . Eine Wiederholung der Aufführung wäre gewiß

wünschenswert und würde bestens ausgenommen. k.

LouLvrl -kroxrLivM
LlOvtSK, tl«ll 16 . 7ll0I,

»benäs 5—6 llkr (Kurplatz)
1 . Deutscher Drouvsvbvur , ksst -Harsok Kistler
2 . Vorspiel n . „Dis Nsistsisingor v. Nürnberg " ^Vaguvr
3 . RrLnungsiisäer, Zairer 8transs
4 . Kaissr -Narsvb Magner
5 . Vierter 8atr s . ä . Nilitär-Fiokoni Da^än

»WW» sdeuä « LvIvuektrmK . MIM»
uvä

t «8l-Vvr8te11miA im Lur-Hivatvr.
OieustLK , äen 17 . 3nni

morgens 8—9 vtir (IrinklinU«).
Otwrai : z .vb dtoib mit äeinvr Onaäs .
Oav. „Doimksbr aus äsr kromäv ". blenävlssoim
wiener Londons, Zairer 8traus«
8olve ^gs Lieä Orlsg
Nussknaoksr , Lallst Isokaikovslĉ
Navbtsvksttsn , L/larurka 8trauss

Gras-Verkauf.
Nächsten Mittwoch den 18 ds . vorm. 11 Uhr wird

im Rathaus der Grasertrag (Heu und Oehmd) auf der
nicht eingepflanzten Fläche der Tra " pelwi<en öffentlich
verkauft.

Wildbad , den 16. Juni 1913.
Die Stadtpflege.

Stadt Wildbad .

Vergebung vomBetonarbeiten
im öffentlichen Abstreich am Mittwoch den 18 . Juni ,
vormittags 11 Uhr im Sitzungssaals des Rathauses.

Eine Betonpritsche im Mühlkanal im Gesamtbetrag
von ca. 990 Mk. kommt zur Vergebung .

Plan und Voranschlag sind an Unterzeichneter Stelle
einzusehen. Stadtbanamt Munk .

Wildbad .
Der auf Montag de» 14 . Jnli ISIS , nachm .

2 Uhr ausgeschriebene Zwangsversteigerungstermin bezüglich
der Grundstücke des Jakob Schill, Maurermeisters hier
findet nicht statt.

Den 14 . Juni 1913.
Gerichtsnotar Oberdörfer .

poi-vx » lartiLen

Großes Lager reinwoll. 7 . ,d f ! j , jo ^ Imsiar Strümpfe
halbwollener,baumwoll . > >>u t- UdlvIKIdltwI ; Socken u .
Arottier - u. Waschtücher ; größt . Auswahl in Musen ,
von einfachsten bis feinsten , sowie Hlöcken in Flanell, Leinen.

'
.Lister Moiree und Seide . Schürzen aller Art.

Aragen , Manschetten , Aravatten , sowie Weiß-
Moll - und Aurzrvaren . Große Auswahl der neuesten
Land - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtliche
Stickmaterialien, Strick- . Woll - und Häkelgarne zu den

billigsten Preisen.
Lr8tv uuä ältvLlv VvrkautMtvIlv

der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung .

Hanptstr . 1S4 . Hanptstr . 1V4.

Lcdutrmarks .

U 3.r 4u 3.rt

Lv/IvF ,
kkorrikvim

Krstkiassigos Institut sur
kankm. ^.usbiläunA kür Dä¬
mon u. Dorren, mit gross-

rügigsr Lokrsidmasobiavv-Linrioktung. Liinäsobreiben
mit allsn rsbn kivgsro . 50 "/o Kebrisistung . ksrkvbtv
Lvbrsibsr u. bebroidsrinnsn sobr gesucht unä gut boradlt.

Iü
^

Iks!
'
8H8s8ls . Dslspkon 1329 unä 1289 .

vnostwitlLAS 3K—5 klirr (^nlaKvv ).
Unter <1om Doppolaälor, Llarsoh Ragnor
Ouvertüre „llllra" Dopplsr
V7sr kann äakür, »Irrer Oilhsrt
Noch sinä äis Dago äsr kosen , Lisä Lauwgaitovk
Lustiges dlarsch- kotpourri komsislr
L^lvestsr -Ouaärills Leutnsr
Din Llümvben im V^aläs , Narurka kaust
llo^suss Ksoortv , ilarurka Lorgvr

Meilte liebe Frau unsere gute Mutter
wurde gestern Sonntag abend 9 Uhr
von ihrem schweren Leiden erlöst.

Wildbad , den 16 . Juni 1913 .
Der trauernde Gatte :

Gottlieb Fans
mit seinen 3 Kindern.

Beerdigung Dienstag, 17 . Juni, nachm . 4 Uhr-

MiMes Artheckl
Heute abend

Festvorstellnng zur Feier
des SSjähr. Regierungs -
Jubiläums Sr . M . des

Kaisers.

Prolog .
Sodann

RkmWle
Lustspiel in 3 Akten .

Eine

In ILrsw 6i§6V 6V
Iutsrs886 r3 .tsu

3.u3Lrück11cü

bestehend aus 4—5 Zimmern
mit Zubehör hat bis 1 . Okt.
zu vermieten

Fritz Kraust,
Schlossermeifter.

Mer - , Ätzer- , Kr- u. RefemMze«
AemelsUrzeil , SettierMzen

in weiß, bunt und schwarz in enormer Auswahl.

Klialieil-WrM, AM»Mltzseil
in hervorragender Auswahl in Waschstoffen ,

lilkttvilk Leinen, Alpaka , Moire . Tuch, Seiden rc.

Triksisge «
für Damen und Kinder

WmUM , Btzc-An
ztze , FrottiemWe

kd . « « soll , Mläbaä .

kleiden 8ie ekrlick
in Ihrem Urteil unä 8ie veräen nsck ein¬
maligem Versuch rugeben, ässs 8ie
nie be8ser Zeivascken
Kaden , vie mit persil . iVUIIionen
1isu8krauen braucken unä loben

es täglick !
ariiilstUcii , als lose, nur in OriLinsi -^ ŝ elen.

psrsil
6ss selbsttstioe

^Vssrlimiltel
vep grosse kl -fo/g !

L ov88Li .O0lr^ r, I I » ,
Nuck f-bri>,»nt-n 6°, -»belieb,°n rieNnvl 8 ÜIvien svaL .

I

Breisgauer
Mostanlnh

zu verlangen und beim
Einkauf genau auf obige
Schutzmarke und Guts¬
scheine zu achten .

Niederlage« :
Hermann Großmann ,
Pfannkuch L Co .

Wildbad .
Consumverein Calmbach .

81111B MDche«
im Servieren bewandert sucht
per sofort Stellung als Zim¬
mermädchen; auch Privat oder
ähnlichen Posten .

' Gest. Off.
erbeten an Martha Schmid
Magdeburg , Kurfürstenstr 3t .

Empfehlung.
Den titl . Kurgästen und

einer verehrt . Einwohnerschaft
von hier empfiehlt sich als

Mchlltz
k> I .öamm «l8d6rK «r

Straubenbergstr . 35 ll .
Als erstklassiger

Klavier-
Stimmer

empfiehlt sich zu mäß . Preisen
F . Bansmau «,

Wildbad , Hauptstraße 10611
Prima

Roggenbrot
täglich frisch empfiehlt

I . G. Fuchs,
Telef. HO. Bäckerei .

Läolk KreM
vorm . Marie Gehrum .

Schuhwaren,
früheres Geschäft von
: : 1.62 ULkäls ::

Pforzheim,
Deimlingftr . EckeMarkt .

Nur erstklassige
Geprobte Fabrikate!
Reparatur-

Werkstätte

Reifigvefe«
Druck und «erlag

em¬
pfiehlt

Wilh . Nath.
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